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ftftnbig. ©orbon galt für tobt, bet -ftauptjroec!
ber Srpebition roar fomit unmöglid) gemadjt. SBaä

roar ju tbun?
febxte man auf bie ©timme ber S b x e, fo

mufete man fid) fagen, bie Sbre Snglanbä erfor«
bere eä, oor einem arabifdjen Setrüger nidjt fdjmad)«
»oü ben SRücfjug anjutreten, fonbern ©orbonä Sob

ju räcben.

©aju genügte eä, bem SIRabbi eine ©cblappe bei»

jubringen unb Sbartum roieberjunebmen. Sefetereä

roar nicbt fo fdjroierig, roenn SBolfelen, feine ge«

fammte SÜRadjt fonjentrirte — immer nod) 11,000
SIRann — unb bamit auf Sbartum loäging. ©er
SRabbi, roeldjer im beften gaüe 25,000 SIRann be«

fafe (unter benen gegen 2000 ber ebemaligen ©ol«
baten ©orbonä, oon benen bie meiften roobl nur,
um ibr Seben ju retten, ftd) bem SIRabbi ange»

fdjloffen), fonnte fdjroerltd) einem g u t g e f ü b r »

t e n englifdjen .fteere »on 11,000 SIRann roiber«

fteben. Sin © e f a i r Kleber ober gar
Suonaparte bätte mit 11,000 Wann nidjt
gejagt 100,000 Slraber anjugreifen Siber roaä
reben «otr I Kleber unb ©efair mit SBolfelet) ju
»ergteidjen, baä ift ganj unfiattbaft SBolfeleo,

alfo borte nidjt bie ©timme ber Sbre, fonbern
lebiglid) nur bie feiner Srbärmlidjfeit; ftatt mit
fonjentrirter SIRudjt oorroärtä ju geben, berief er
feine jroei betafdjirten Kolonnen jurücf, um ben

fcbimpfüdjften SRücfjug anjutreten, ber fe oon einem

englifdjen ©eneral angetreten rourbe. ©aä ©djönfte
bei ber ©adje ift, bafe er im W ä r j erflärte, bie

Sabreäjeit erlaube feine gortfefeung beS Krieges —
als ob er nid)t brei »oUe SIRonate lang in Korti
gefauüenjt unb baburdj abfid)tlid) bie befte 3e»t
bätte »erftreidjen laffen! 3d) bin »oUfommen über*

jeugt, bafe SBolfeleg, bem tragifomifdjen „gelben
»on Seü*el*Kebir", ein ©tein oom -fterjen «fiel, alä
er ©orbonä Sob oernabm, benn bann braudjte er
nicbt mebr naa) Sbartum ju marfdjtren, roaä er fo
febr fürdjtete. Sa, eä bat ganj ben Slnfajein, alä
ob er abficbtltdj fo »iel 3ett uerfdjroenbet, um burdj
ben (ftetS alä beoorftebenb befürdjteten) gaü oon
Sbartum beä Sormarfdjeä überboben ju fein. 3*
roeife, bafe ia) bamit eine fdjroere Sefdjulbigung
auäfpredje, aber fte ift baä SRefultat meiner ein«

gebenben gorfdjung unb ernften Ueberjeugung,
einer Ueberjeugung, bie idj in feber beliebigen
SBeife ju oertreten bereit bin.

dlaa) bem Sintreffen SBilfonä in Korti ernannte
SBolfelen feinen biäljerigen ©eneralftabädjef Oberft
©ir SR e b » e r 8 Sullet jum Kommanbanten
ber Kolonne ©teroart unb ©ir Soelon SBoob
jum ©eneralftabädjef, roäbrenb beffen biSberige
©teUe alS Kommanbant ber egnptifdjen Sruppen
Srigabegeneral © r e n ro e 11 erljielt.

©uro) Sintreffen oon jroei SataiUonen roar bie

nunmebrige Kolonne Suller roieber auf 5000
SIRann angeroadjfen (inlluf. ber 500 SRegerfolbaten

©orbonS), oon benen etroa 4500 Kombattante ge«

roefen fein mögen. Sludj bie SlrtiUerie batte fieb

um einige ®arbner»3Ritraiüeufen oermebrt, über
©afbul foroobl, alä aua) mittelft ber ©ampfer

Sorb SereSforbä roaren Sebenämittel in genügenber
3Renge jugefübrt roorben.

Srofebem jeigte SuÜer feine Suft jum SorroörtS*
geben, im ©egenUjeil, om 13. gebruar fünbiate er
feine Slbftdjt an, ben SRücfjug naa) Sl b u K l e a

anjutreten, ber unter ben obroaltenben Umftänben
boa) nur baä Sorfptel jur gänjlidjen SRäumvmg

ber Sajuba-SBüfte fein fonnte.
SuÜer motioirte feinen SRücfjug mit oerfdjiebe»

nen faulen Sluäreben. Sr bebauptete, ber SIRabbi

fei burdj ben gaü »on Sbartum um 21 Krupp'fdje
©efdjüfee unb 15,000 SRemingtonr ©eroebre

oerftärft roorben unb feine ©treitmadjt belaufe ftdj
auf 50,000 (1) SIRann, ber Wabbi fei aua) bereits
mit einem ftarfen .fteere im Slnmarfd) auf SIRe«

tammä. ©em gegenüber fei eine Sertbeibigung
beä, roenn aud) ftarf befeftigten Sagerä un«

möglid). SBaä ju foldjer 9Roti»irung roobl ber

tapfere ©orbon gefagt bätte Sine nur 600 S)arb8

oon ben SBerfen gelegene 3nfel lefee ben geinb
in ©tanb, bie Sefafeung roirtfam ju befdjiefeen.

Konnte Sereäforb nidjt bie Snfel mit feinen
©ampfern angreifen Slbu Klea biete eine beffere

©teUung. 3«bem feien am 23. Sanuar in Wt*
tamm& Serftärfungen angefommen, roeldje beffen

Sefafeung auf minbeftenä 4000 SIRann bradjten.
Sefetere Sluärebe ift unter aüen bie föfilidjfte.

Slngefidjtä »on 3000 blocfirenben Snglänbern
fonnte alfo ber geinb ungeftört Serftärfungen naa)

SIRetamm6 roerfen??? ©a8 ift ein fläglidjeS Sir»

mutbSjeugnife, baä fid) bie Snglänber felbft auä»
fteüen.

Uebrigenä fiel eä bem SRabbi gar nia)t ein, ben

Snglänbern entgegenjujieben. ©er gute SIRann ift
entroeber fo unfäbig roie Slrobi Safdja, ober feine
(Streitfräfte ftnb gänjlid) ungenügenb. Slnbernfaüä
mufete er beute*) fdjon in ©iut fteben. ©ie ©djroer»
fäüigfeit feiner Seroegungen ift gerabeju unbegreif»
lia). 3" &n>ei Sabren roar eä ibm nidjt möglid),
oon Korbofan naa) ©ongola ju fommen l Sinem
foldjen nnbebolfenen ©egner gegenüber fonnte ftd)
ein entfdjloffener europäifdjer ©eneral mit euro»
päifdjen Sruppen febr oiel erlauben, -ftätte j. S.
©orbon bie 12,000 SIRann SBolfeleijä unter feinem
Sefeble gebabt, fo bin ia) überjeugt, bafe er beute
bereitä bem SJRabbi'©djroiitbel ein Snbe bereitet
bätte.

(©djluß folgt.)

üRilitatifdje Sriefe. HI. Ueber «rttHem. Son
Kraft Srinj ju -ftobenlobe«3ngelftngen, ©eneral
ber Snfanterie k la suite, ©eneral« 3U>j;utant

©. SIR. beä Kaiferä unb -Königä. Serlin
1885. S. ©. Mittler & ©obn. (gortfefeung).

©er fterr Serfaffer befpridjt fobann baS Unjroecf»
mäfeige ber früber beftanbenen Seftimmung, bafe

ber Slrtillerieoffijier für bie Srbaltung ber ®e.
fdjüfee perfönlidj oerantroortlia) fei, roeldjeä bäufig
Uriadje roar, bafe bie SlrtiUerie im Kampf nur
mangelbaft auägenüfet rourbe unb bafe fie oft im

Slugenblicf ibrer gröfeten SBirffamfeit oerftummte.

*) Oefdjricben fm ©ommei 1885.
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ständig. Gordon galt für todt, der Hauptzweck
der Expedition war somit unmöglich gemacht. Was

war zu thun?
Hörte man auf die Stimme der E h r e, so

mußte man sich sagen, die Ehre Englands erfordere

es, vor einem arabischen Betrüger nicht schmach«

voll den Rückzug anzutreten, sondern Gordons Tod

zu rächen.

Dazu genügte es, dem Mahdi eine Schlappe bei»

zubringen und Chartum wiederzunehmen. Letzteres

war nicht so schmierig, menn Wolseley seine ge«

sammle Macht konzentrirte — immer noch 11,000
Mann — und damit auf Chartum losging. Der
Mahdi, welcher im besten Falle 25,000 Mann
besaß (unter denen gegen 2000 der ehemaligen Sol»
daten Gordons, von denen die meisten wohl nur,
um ihr Leben zu retten, sich dem Mahdi ange«
schlössen), konnte schwerlich einem g u t g eführ »

t e n englischen Heere von 21,000 Mann wider»

stehen. Ein Desaix, Kleber oder gar
Buonaparte hätte mit 11,000 Mann nicht
gezagt 100,000 Araber anzugreifen Aber was
reden wir! Kleber und Desaix mit Wolseley zu

vergleichen, das ist ganz unstatthaft Wolseley
also hörte nicht die Stimme der Ehre, sondern
lediglich nur die seiner Erbärmlichkeit; statt mit
konzèntrirter Macht vorwärts zu gehen, berief er
feine zwei detaschirten Kolonnen zurück, um den

schimpflichsten Rückzug anzutreten, der je von einem

englischen General angetreten wurde. Das Schönste
bei der Sache ist, daß er im März erklärte, die

Jahreszeit erlaube keine Fortsetzung des Krieges —
als ob er nicht drei volle Monate lang in Korti
gefaullenzt und dadurch absichtlich die beste Zeit
hätte verstreichen lassen l Ich bin vollkommen über«

zeugt, daß Wolseley, dem tragikomischen «Helden
von Tell«el«Kebir", ein Stein vom Herzen siel, als
er Gordons Tod vernahm, denn dann brauchte er
nicht mehr nach Chartum zu marschiren, was er so

sehr fürchtete. Ja, es hat ganz den Anschein, als
ob er absichtlich so viel Zeit verschwendet, um durch
den (stets als bevorstehend befürchteten) Fall von
Chartum des Vormarsches überhoben zu sein. Ich
weiß, daß ich damit eine schwere Beschuldigung
ausspreche, aber sie ist das Resultat meiner ein»

gehenden Forschung und ernsten Ueberzeugung,
einer Ueberzeugung, die ich in jeder beliebigen
Weise zu vertreten bereit bin.

Nach dem Eintreffen Wilsons in Korti ernannte
Wolseley seinen bisherigen Generalstabsches Oberst
Sir Redners Buller zum Kommandanten
der Kolonne Stewart und Sir Evelyn Wood
zum Generalstabsches, während dessen bisherige
Stelle als Kommandant der egyptischen Truppen
Brigadegeneral G r e n m ell erhielt.

Durch Eintreffen von zwei Bataillonen war die

nunmehrige Kolonne Buller wieder auf 5000
Mann angewachsen (inklus. der 500 Negersoldaten
Gordons), von denen etwa 4500 Kombattant«
gewesen sein mögen. Auch die Artillerie hatte sich

um einige Gardner»Mitrailleusen vermehrt, über
Gakdul sowohl, als auch mittelst der Dampfer

Lord Beresfords waren Lebensmittel in genügender
Menge zugeführt worden.

Trotzdem zeigte Buller keine Lust zum Vorwärtsgehen,

im Gegentheil, om 13. Februar kündigte er
seine Abstcht an, den Rückzug nach Abu Klea
anzutreten, der unter den obwaltenden Umständen
doch nur das Vorspiel zur gönzlichen Räumung
der Bajuda-Wüste sein konnte.

Buller motivirte seinen Rückzug mit verschiede«

nen faulen Ausreden. Er behauptete, der Mahdi
sei durch den Fall von Chartum um 21 Krupp'sche
Geschütze und 15,000 Remington-Gemehre
verstärkt worden und seine Streitmacht belaufe sich

auf 50,000 Mann, der Mahdi sei auch bereits
mit einem starken Heere im Anmarsch ouf Me»
tammö. Dem gegenüber sei eine Vertheidigung
des, menn auch stark befe st igten Lagers
unmöglich. Was zu solcher Motivirung wohl der

tapfere Gordon gesagt hätte?) Eine nur 600 Yards
von den Werken gelegene Insel setze den Feind
in Stand, die Besatzung wirksam zu beschießen.

Konnte Beresford nicht die Insel mit seinen

Dampfern angreifen?) Abu Klea biete eine bessere

Stellung. Zudem seien am 23. Januar in Me-
tammä Verstärkungen angekommen, welche dessen

Besatzung auf mindestens 4000 Mann brachten.

Letztere Ausrede ist unter allen die köstlichste.

Angesichts von 3000 blockirenden Engländern
konnte also der Feind ungestört Verstärkungen nach

Metammö werfen??? Das ist ein klägliches
Armuthszeugniß, das sich die Engländer selbst aus»
stellen.

Uebrigens siel es dem Mahdi gar nicht ein, den

Engländern entgegenzuziehen. Der gute Mann ist
entweder so unfähig mie Arabi Pascha, oder seine

Streitkräfte sind gänzlich ungenügend. Andernfalls
müßte er heute*) schon in Siut stehen. Die Schwer»

fälligkeit seiner Bewegungen ist geradezu unbegreif«
lich. Jn zwei Jahren mar es ihm nicht möglich,
von Kordofan nach Dongola zu kommen! Einem
solchen unbeholfenen Gegner gegenüber könnte sich

ein entschlossener europäischer General mit euro»
väischen Truppen sehr viel erlauben. Hätte z. B.
Gordon die 12,000 Mann Wolseleys unter seinem

Befehle gehabt, so bin ich überzeugt, daß er heute

bereits dem Mahdi-Schwindel ein Ende bereitet
hätte.

(Schluß folgt.)

Militärische Briese. III. Ueber Artillerie. Von
Kraft Prinz zu Hohenlohe»Jngklfingen, General
der Infanterie à I» suits, General-Adjutant
S. M. des Kaifers und Königs. Berlin
1885. E. S. Mittler «K Sohn. (Fortsetzung).

Der Herr Verfasser bespricht sodann das Unzweck«

mäßige der früher bestandenen Bestimmung, daß
der Artillerieoffizier für die Erhaltung der Ge.
schütze persönlich verantwortlich sei, welches häufig
Ursache war, daß die Artillerie im Kampf nur
mangelhaft ausgenützt wurde und daß sie oft im

Augenblick ihrer größten Wirksamkeit verstummte.

*) Geschrieben tm Sommer 1885.



'

174

Sbenfo unjroecfmäfelg roar bie Seftimmung, bafe

ein Slrtiüerieofftjler, roeldjer einen Sefebl ju einer

taftifdjen Seroegung erbielt, bie ibm nidjt ridjtig
fdjien, oerpjlidjtet fein foü ju proteftiren, unb nur
bann entlaftet roar, roenn er auf feinen Sroteft
oon ber Serantroortlidjfeit auSbrücflia) entbunben
rourbe. ©er Serfaffer fagt:

,,©ie golge biefeS Sti"jipS roar, bafe bie 3n»

biäjiplin, bie Unbotmäfeigfeit, ber SBiberfprttdjä*
geift, baä ©a)roierigfeitenmadjen bem jungen Sir»

tiüerieoffijier bienftlidj unb fünftlidj anerjogen
rourbe. Sä roar boa) gar ju »erfübrerifdj für einen

iuugen Sieutenant, baju beredjtigt ju fein, einem

alten ©tabäoffijier ber anberen SBaffen taftifdje
Sebren ju geben. SJRandjer ©tabäoffijier »on ber

Snfanterie ober Kaoaüerie aber, ber beim SJRa«

nöoer oon einem bartlofen Slrtiüerielieutenant, bem

er befoblen batte, redjtä ju geben, bie Slntroort er«

bielt, auä teajnijdjen ©rünben ginge er lieber linfS,
eä fei benn, bafe ber fterr Wa[ox ibn ber Serant«

roortung entbinbe, bielt fta) ba lieber nidjt lange
mit ©treuen auf unb fagte bem Jungen -fterrn, ber

obnebieS nadj einer ©tunbe nidjt mebr unter ibm
ftanb, böflidj: „SRa madjen ©ie eS, roie ©ie rooüen,
©ie muffen baS tedjnifdj am beften oerfteben", unb
ritt fort, innerlidj benfenb, roie ber alte SRapoteon

einft fagte: „Laissons-les faire, ces artilleurs,
ce sont de mauvaises tgtes". Siber fein SIRenfa)

fann biefem SJRajor oerbenfen, roenn er lieber nidjtä
mit biefer SBaffe ju tbun baben modjte, unb fie
fpäter lieber gar nidjt oerroenbete, ober roenigftenä
madjen liefe, roaS fte rooüte, als bafe er bem fteten
SBtberjprudj begegnete unb fid) bem auäfefete, »on
Jüngeren Offijieren belebrt ju roerben. SBenn eä

baber im Kriege oon 1866 nod) oorgefommen fein
foUte, bafe SlrtiUerie ju einem ©efedjt feine Se«

feble erbalten bat, binten gelaffen unb oom Srup»
penfübrer ganj oergeffen roorben ift, fo mag man
biefe Srfa)einung jum grofeen Sbeil auf SRedjnung
beä burd) bie oben angeführte Snftruftion berbeige»

fübrten 3uftanbeä fdjreiben. Unb roenn fo mandjer
Snfanteriefübrer, nadjbem er 1866 ben ©ieg er«

rungen batte, obgleia) er oon ber SlrtiUerie nidjt
ober bodj nidjt auSreidjenb unterftüfet roar, eine

geroiffe triumpbirenbe greube barüber empfunben
baben foüte, bafe er bie gelebrte SBaffe niajt nötbig
gebabt babe, fo fonnte ia) mid) audj nidjt barüber
rounbern."

©ie ©djrift befpridjt bann noa) bie abgefdjmacfte
Sebauptung, roelcbe man in ber neuern 3eit oon
Slrtiüeriften bie unb ba oerfedjten borte, bafe bie
Slrtiüerie eine „felbftftänbige SBaffe" fei. Sei biefer
©elegenbeit roirb gefagt: ,,©ieSnfanterie ift eigent»
Ud) baä fteer, baä Solf in SBaffen. ©ie braudjt
ju ibrer Unterftüfeung anbere SBaffen, unb biefe
ftnb unb bleiben ftülfäroaffen ber Snfanterie unb
fönnen immer nur bann ibre Seftimmung am beften
erfüüen, alfo baS ftöajfte leiften, roenn fie fidj ibrer
Sigenfdjaft alS -ftülfSroaffe ftetä beroufet finb unb
lein anbereä Snbftreben baben, als bem fteere,
b. b. bex Snfanterie, ju b e l f e n. Sdjebt bagegen
bie SlrtiUerie ben Slnfprudj, eine felbftftänbige

SBaffe ju fein, fo roirb fie oerlangen, bafe bie ®e«

fedjte ftd) Ubiglid) um ibre Sbätigfeit breben, bafe

bie anberen SBaffen ibr nur alä Sebecfung für
ibre Sofitionen bienen, bafe biefelben nur ba an«

greifen foüen, roo fte oorgeroirft bat. ©aS ift
aber eine Serfennung ber Serbältniffe, benn fie
fott ba oorroirfen, belfen, roo baä fteer, b. b. bie

Snfanterie, beim SReiterfampf bie Kaoaüerie, an«

greifen roiü. ©ura) biefe Serfebrung ber Ser«

bältniffe roirb bie Slrtiüerie oft ein 3 m V e b t *

ment, ftatt eine-ftülfe, läftig, ftatt mit«
roirfenb. ©ie Snfanterie, baä .fteer roiü unb fann
fia) nidjt naa) ber ftülfSroaffe ridjten, auf feinen

gaü roartet eä, biä fte ba ift, roenn fte fpät ein*

trifft, benn eä roiü fta) nidjt roäbrenb beä SBartenä

jufammenfdjiefeen laffen, unb eS fudjt bann bie

Kämpfe lieber obne fte burdjjufübren.
©ie erften Kämpfe beS Krieges oon 1866 fübr*

ten audj benjenigen Slrtiüeriften, roeldje biäber für
bie ©elbftftänbigfeit ber SBaffe gefdjroärint batten,
braftifd) ju ©emütJEje, bafe biefe nur bann Stroaä

ju leiften im ©tanbe fei, roenn fte fia) ftetä ber

Sigenfdjaft als ftülfSroaffe beroufet unb immer ju
belfen bereit fei.

©er Krieg bauerte nidjt lange genug, um biefem

Umfdjrounge in ben Slnfidjten aügemein einen pra*«
tifdjen SlttSbruct ju geben. Siber unmittelbar naa)
bem Kriege trat biefer Umfdjroung überaü in SBort
unb ©djrift ju Sage. 3<n ©egenfafe ju bem ©tre*
ben, bie SBaffe ju einer felbftftänbigen ju erbeben,
borte man aügemein innerljalb berfelben ben SBunfdj
auSfpredjen, aud) ibre organifdje ©elbftftänbigfeit
aufjugeben unb roie bie Kaoaüerie ben ©eneral*
fommanboS fdjon im grieben einoerleibt ju roerben.
3118 nun ber Krieg »on 1870 auäbxad), ba trat
fdjon bei ber SJRobilmadjung unb auf ben SIRärfdjen
baä eifrige ©treben beroor, ftd) ben anberen SBaffen
nüfelia) ju madjen, ibnen ju belfen, babingegen mit
Slnjprüdjen für fidj felber nie läftig ju roerben,
nie roieber ©djroierigfeiten ju erbeben. §atte man

j. S. im Kriege »on 1866 roobl Klagen gebort,
roenn ein Sruppenfübrer einmal oon einer Satterii
©efpanne oerlangte, um Srob für bie Snfanterie

ju boten, benn bie Slrtiüerie fei eine fedjtenbe
SBaffe unb fein gubrenparf, fo fonnte man im
©egenfafe b'erju fdjon in ben erften Sagen ber

IRärSdje 1870 erleben, bafe Satterien fidj ju foldjen
©ienften oon felbft gern anboten, um ben fdjroer»

tragenben unb febr ermübeten Snfanteriften ju
belfen. ©ie Slrtiüerie tann eS ja aua), benn fte
roirb auf bem blofeen SÜRarfdje lange nidjt fo er*
mübet, roie bie Snfanterie, ba fte feine Sornifter
trägt, unb nidjt fo roie bie Kaoaüerie, bie aufeer
bem SÜRarfdje nod) aufflärenbe SRitte madjen mufe,

beren SluSbebnung bie jurücfgelegten SÜRarfdjroelten

bebeutenb überfteigen. 3<b fonnte ©ir nodj mandje
anbere ©elegenbeiten nennen, bei benen fta) bie

Slrtiüerie fdjon oor ben Kämpfen ben anberen

SBaffen nüfelia) madjte, aber eä roirb, um ©idj
nidjt ju ermüben, genügen, roenn idj ©ir erjäljle,
bafe ia) bamalä oon Sruppenfübrern nodj oor ben

erften ©efedjten bte Sleufeerung borte: „Sä ift merf«
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Ebenso unzweckmäßig war die Bestimmung, daß

ein Artillerieoffizier, welcher einen Befehl zu einer

taktischen Bewegung erhielt, die ihm nicht richtig
schien, verpflichtet sein soll zu protestiren, und nur
dann entlastet mar, menn er auf seinen Protest
von der Verantwortlichkeit ausdrücklich entbunden

wurde. Der Verfasser sagt:

„Die Folge dieses Prinzips mar, daß die Jn>
disziplin, die Unbotmäßigkeit, der Widerspruchsgeist,

das Schwierigkeitenmachen dem jungen
Artillerieoffizier dienstlich und künstlich anerzogen
murde. Es war doch gar zu verführerisch für einen

jungen Lieutenant, dazu berechtigt zu sein, einem

alten Stabsoffizier der anderen Waffen taktische

Lehren zu geben. Mancher Stabsoffizier von der

Infanterie oder Kavallerie aber, der beim
Manöver von einem bartlosen Artillerielieutenant, dem

er befohlen hatte, rechts zu gehen, die Antwort
erhielt, aus technischen Gründen ginge er lieber links,
es sei denn, daß der Herr Major ihn der

Verantwortung entbinde, hielt stch da lieber nicht lange
mit Streiten auf und sagte dem jungen Herrn, der

ohnedies nach einer Stunde nicht mehr unter ihm
stand, höflich : „Na machen Sie es, wie Sie wollen,
Sie müssen das technisch am besten verstehen", und
ritt fort, innerlich denkend, mie der alte Napoleon
einst sagte: „H<aissaris-Ies taire, ces artilleurs,
«s sont öe mauvaises têtes". Aber kein Mensch
kann diesem Major verdenken, menn er lieber nichts
mit dieser Waffe zu thun haben mochte, und ste

später lieber gar nicht verwendete, oder wenigstens
machen ließ, was ste wollte, als daß er dem steten

Widerspruch begegnete und flch dem aussetzte, von
jüngeren Offizieren belehrt zu werden. Wenn es

daher im Kriege von 1866 noch vorgekommen sein

sollte, daß Artillerie zu einem Gefecht keine Be>

fehle erhalten hat, hinten gelösten und vom
Truppenführer ganz vergessen worden ist, so mag man
diese Erscheinung zum großen Theil auf Rechnung
des durch die oben angeführte Instruktion herbeigeführten

Zustandes schreiben. Und wenn so mancher
Jnfanterieführer, nachdem er 1866 den Sieg
errungen hatte, obgleich er von der Artillerie nicht
oder doch nicht ausreichend unterstützt mar, eine

gewisse triumphirende Freude darüber empfunden
haben sollte, daß er die gelehrte Waffe nicht nöthig
gehabt habe, so könnte ich mich auch nicht darüber
wundern."

Die Schrift bespricht dann noch die abgeschmackte

Behauptung, welche man in der neuern Zeit von
Artilleristen hie und da verfechten hörte, daß die
Artillerie eine „selbstständige Waffe« sei. Bei dieser
Gelegenheit mird gesagt: „Die Infanterie ist eigent»
lich das Heer, das Volk in Waffen. Sie braucht
zu ihrer Unterstützung andere Waffen, und diese

sind und bleiben Hülfswaffen der Infanterie und
können immer nur dann ihre Bestimmung am besten

erfüllen, also das Höchste leisten, menn ste sich ihrer
Eigenschaft als Hülfsmaffe stets bemußt sind und
kein anderes Endstreben haben, als dem Heere,
d. h. der Infanterie, zu helfen. Erhebt dagegen
die Artillerie den Anspruch, eine selbstständige

Waffe zu sein, so wird fle verlangen, daß die
Gefechte stch lediglich um ihre Thätigkeit drehen, daß
die anderen Waffen ihr nur als Bedeckung für
ihre Positionen dienen, daß dieselben nur da
angreifen sollen, mo fle vorgewirkt hat. Das ist
aber eine Verkennung der Verhältnisse, denn ste

soll da vormirken, helfen, mo das Heer, d. h. die

Infanterie, beim Reiterkampf die Kavallerie,
angreifen mill. Durch diese Verkehrung der

Verhältnisse wird die Artillerie oft ein Impediment,
statt eine Hülfe, lästig, statt

mitwirkend. Die Infanterie, das Heer will und kann

stch nicht nach der Hülfswaffe richten, auf keinen

Fall wartet es, bis sie da ist, menn sie spät
eintrifft, denn es will stch nicht während des Wartens
zusammenschießen lassen, und es sucht dann die

Kämpfe lieber ohne ste durchzuführen.
Die ersten Kämpfe des Krieges von 1366 führten

auch denjenigen Artilleristen, welche bisher für
die Selbstständigkeit der Waffe geschwärmt hatten,
drastisch zu Gemüthe, daß diese nur dann Etwas
zu leisten im Stande sei, menn sie sich stets der

Eigenschaft als Hülfsmaffe bemußt und immer zu

helfen bereit sei.

Der Krieg dauerte nicht lange genug, um diesem

Umschwünge in den Ansichten allgemein einen
praktischen Ansdruck zu geben. Aber unmittelbar nach

dem Kriege trat dieser Umschwung überall in Wort
und Schrift zu Tage. Im Gegensatz zu dem Streben,

die Waffe zu einer selbstständigen zu erheben,
hörte man allgemein innerhalb derselben den Wunsch
aussprechen, auch ihre organische Selbstständigkeit
aufzugeben und wie die Kavallerie den
Generalkommandos schon im Frieden einverleibt zu werden.
Als nun der Krieg von 1870 ausbrach, da trat
schon bei der Mobilmachung und auf den Märschen
das eifrige Streben hervor, sich den anderen Waffen
nützlich zu machen, ihnen zu helfen, dahingegen mit
Ansprüchen für sich selber nie lästig zu werden,
nie wieder Schmierigkeiten zu erheben. Hatte man
z. B> im Kriege von 1866 wohl Klagen gehört,
menn ein Truppenführer einmal oon einer Batteri!
Gespanne verlangte, um Brod für die Infanterie
zu holen, denn die Artillerie sei eine fechtende

Waffe und kein Fuhrenpark, so konnte man im
Gegensatz hierzu schon in den ersten Tagen der

Märsche 1870 erleben, daß Batterien sich zu solchen

Diensten von selbst gern anboten, um den

schmertragenden und sehr ermüdeten Infanteristen zu
helfen. Die Artillerie kann es ja auch, denn sie

wird auf dem bloßen Marsche lange nicht so er»

müdet, wie die Infanterie, da ste keine Tornister
trägt, und nicht so wie die Kavallerie, die außer
dem Marsche noch ausklärende Ritte machen muß,
deren Ausdehnung die zurückgelegten Marschweiten
bedeutend übersteigen. Ich könnte Dir noch manche
andere Gelegenheiten nennen, bei denen stch die

Artillerie schon vor den Kämpfen den anderen

Waffen nützlich machte, aber es wird, um Dich
nicht zu ermüden, genügen, wenn ich Dir erzähle,
daß ich damals von Truppenführern noch vor den

ersten Gefechten die Aeußerung hörte: „Es ist merk«
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roürbig, in btefem Kriege bilft bie SlrtiUerie überaü,
madjt nie ©djroierigfeiten, unb babei ift fte nie

läftig unb »erlangt SRidjtä für ftdj." ©omit rourbe

bie SlrtiUerie fdjon auf ben erften SIRärfdjen ben

anberen SBaffen angenebm unb bequem, unb roar
überaü roiütommen, unb eä roarb ibr erleidjtert,
beim ©efedjt jur -ftanb ju fein."

Unb fpäter fäbrt ber -fterr Serfaffer fort:
„Sä »erlautete aua) naa) bem lefeten Kriege noa)

»ielfeitig innerbalb ber SlrtiUerie ber SBunfdj, bie

organifdje Sfolirung aud) im grieben abjuftreifen
unb ben ©eneraltommanboä ebenfo unterfteüt ju
roerben, roie bie Kaoaüerie. Um fo erftaunter roar
ia) baber, alä idj fpäter roieber oon nambaften unb
oiel gelefenen ©djriftfteüem ber Slrtiüerie bie Sin»

ftebt auäfpredjen borte, bie SBaffe fei taltifcb felbft*
ftänbig unb muffe ibre taftifdje ©elbftftänbigfeit
erbalten unb betätigen. 3<b glaube, bafe fte fidj
felbft bei foldjem geflügelten ©djlagroort nidjtS
KonfreteS gebadjt baben.

(©djluf folgt.)

(Sibgenoff enf (t)aft.
— (Sin äirfutar betreffen!) bie 3nftr«ftoren) wri«t bte

Aiel«tnfiiuftorcn an, genaue (Srfcebungen ju maajen, ob 3nfltuf«
toten ein Webengefdjäft betreiben, obet ob »on tfcten Stngefcöttgen,

wetdje mit ifcnen in ungettenntec §au«fca'tung leben, ubctfcau.pt

rin ©cfdjäft ob« (Stwerb betrieben wetbe. Sn erfierem gad fotl

beridjtet wetben, ob bie 3njjtuftoren fn golge bc« Webcngefdjäfte«

Itjren (Dienft »etnadjläffigcn.

— (®ommanlJO=lBertetbung.) 8um Äommanbanten be« I.
Snfantetietegiment« bet II. <D'»ifion ifi -gt. SamfOe gaste in
©enf, Dberftlfeutenant im ©eneralftab, etnannt wotben.

— (lieber ©rflänjuttg ber Korporale bet Sonimebr) ff)

»om SBaffendjef tet Snfanterie ein Äte(«fdjte(ben etfdjicnen.
SDie «BatafHonefommanbanten wetben babutdj ctmädjtfgt, burdj

(Bermittlung ber fantonalen (Wtlitärbcfcörben jut ÄorporatüeH«

geeignete Seute füt beu Äabte«»otfut« aufjubleten. (Diejenigen,

weldje fiaj bann ba« Scugnlß genügenbet SLIcfäfcigung «worben,
bürfen ju Äotporalen etnannt werben. (Seranlafjt würbe biefe

au«nafcm«wetfe (Beftimmung burdj ben gtoßen (Wangel an Untet»

ofpjfeien in ben Sanbwefctbatailtonen.

— (SDHlttiir«Siteratur.) (Bon -&«rn Dbetftlfeutenant 3m«

felb tft ein »ottrefffldjc« Heine« «Südjlein, betitelt „(Sternen«
täte Ol n l e i I u n g übet X e 11 a t n l e fc r e unb
Settafnbatfiellung, fowie übet b a « W c <

fogno«jtten unb (Stoquiten, erfdjienen. «Daefelbe

enttjält, ntbfl einigen abbilbungen fm Sert, 16 gigurentafeln. Um

eine große (Berbreitung ju ermöglidjen, ifi bet (Bref«, fabeffcaft

gctfng, auf gt. 2. lö feftgefejjt woroen. £>a« «Büajlein, weldjem

wtt (tm Sntereffe ber Slueblloung ber ©cabftten) gtoßen Slbfafj

wünfdjen, (ann butdj bie „S3udjbruderef be« $m,
3. 8. S3 u dj e i l n 8 u $ e t n ober f m © e l b fl » e i»
tag be« (Setfaffet«" bejogen wetben. gut jüngere

Dtftjlete, Slfpiranten unb Unteroffijiere ifi ba«fc(be gleiaj cm«

pfcfclen«wcttfc.

II • B l • » I.
Seutfdjlatlb. (Sin (Bete tan.) Sn (Kauen ftarb unb

wutbe am 25. (Wätj mit ungemeinen (Sfcten begraben bet lejjte
(Betetan ber gtelfcelWtrlege au« biefer ©tabt, ber Sefcret enaer.

Scdjow, Witt« bc« (Slfetnen Äteuje« »on 1813 unb bc« tufff«
fdjen @t. ®corg«orben«. griebtidj Sedjow, geboten am 23.
(Wärj 1792 ju ©elbelatig, Ärel« Sffiefi.$a»enanb, wiemete fiaj

nadj fefn« Konfirmation bei feinem (Bater, bei in obigem Dite
Scfctcr war, unb bei bem «Paftor ju ®roß»«Befcnft) bem klcfcrer«

berufe. Sm gtüfcfafct be« 3afctc« 1813, al« bei Äönfg ba«

(Sotf jum greffcefUtampfe tief, ließ et fidj in bie Weifcen bet

Äämpfet cfnflellen. Sn bet fdjlejifdjen Sltmee, fpejietl untet bet

güfctung 3)otd'», fämpfte et In ben ©djladjten bef ®teß«@6t«

fdjen, (Bauten, an ber Aafjbadj, bef bem Uebetgangc übet bfe

©Ibe, bei ÜBattenbutg, Sefpjlg mit. Sn letzter« ©djladjt «warb
et fidj beim ©türm auf bfe ftanjöfifdjen SBattetfen ba« (Slferne

Äreuj. (Kit einer nodj 13 (Wann ftarfen Äompagnie eroberte

et in (efnet Sfjarge al« ©ecgeant 13 ftanjöfjfdje Äanonen.

(Dann fcalf et Wapoleon »erfolgen. Sn bet Wcuiafct«nadjt 1814
übetfdjtltt er mit bei fdjlefifdjen Sltmee bei Aaub ben SRfccfn unb

fämpfte in betfelben gegen Wapoleon bei ta WotfcfÄre, Saon unb

anberen ©djladjten unb bef bet (Srftürmmig be« (Wontmartte.

Sm Äampfe bei Saon blieben »on fein« Äompagnie nur 7

(Wann übtig. (Det bamalige Ärcnprinj fotbettc fie auf, ftdj

ifcter Äompagnie anjufajlteßcn. „Äönfgt. $ofce(t, fcl« fiefct tie
Äompagnie," wat ble Slntwott! (Det Ätonptfnj fonnte fidj bet

Sfciäncn nidjt enttjalten unb fagte: „(Da« SBaterlanb fann e«

(Sudj nfifct »ergeltcn, wa« 3fct getfcan fcabt." (Beim Slnjuge in ¦

9ßatf« 1814 trug er bfe »om Äaifer »on Wußfanb nen ringe«

wcffcte gafcne be« 2. Wefetoeregfment« (jcfclgen 24. Snfantetfe«

tegiment«) in be« geinte« Jpauptftabt fctn. (Det Aai|« »on

SRufjlanb efcrte ifcn mit bem ©t. ®cotg«otbcn 4. Äfaffe. Sm

folgenben Safcre, 1815, ftanb er wfebet untet g)otd Wapo'eon

gegenübet bef Sfgntj unb bei (BetloSllliancc. Unb jum jweiten
«Wale jog et in (Pari« rin. <S« wat Ifcm ab« nodj nfdjt bc«

fdjfeben, an tem Snbel bet fcefmfefctenben ©leg« beim (Slnjuae

in bie liebe $efmatfc tfccfljuncfcmcn. Sn gtanfrefdj blieb fein

(Regiment nodj jurüd bi« jut enbgültfgen (Sinjfefcung bet Ätfeg««

foften. Wadj (Bejafclung betfelben ttat ba« 2. Weferoetcgfment

blc Wüdtcfcr an. Sn (Breslau, wo fidj ba« (Regiment befm !8e«

ginn be« Ätiege« gebilbet fcatte, fcfelt e« feinen feierlichen @in<

jug. SSenfgc Sage batauf madjte fidj nun unfet alt« (Betetau,

bet in 19 ©djladjten unb 22 ©efedjten im geuet gefianten unb

6 Äugeln im Xotntfict unb etne butdj ben $clm befommen

fcatte, ofcne »etwunbet wotben ju fein, auf ben SBeg nadj Selbe«

lang, um audj fcfct fefnen (Sfnjug in'« fSltctnfcau« ju fcalten.

3«j3t wanbte et ftcfc feinem -Berufe al« Seiltet wiebet ju. Cft

wutbe naifc Wlbbed bei Wauen jum gefct« betufen, wo et 501/:
Safjt unt« bet bortigen ©emeinbe wirtte. Wadj feinet «Penfio«

nftung jog et mft fefnen Äinbern nadj Wauen, um fcfct fefne

letjten Sage ju »«bringen. 19 3afctc fcatte ©ottc« ®ütc nodj

feinem Seben gc|djenft. Slm 21. SWärj t. 3., 2 Sage »ot feinem

95, ©ebutt«tag, ließ ifcn bet a)«t »on feinem tfcatentcidjen

Seben Slbfcfcieb netjmen. Wadj ©djluß bet (Bcgtäbnfßfefctlldj«
feiten matfdjitten bie geleftgebenben (Bereine mit ftlcgenbcn gafc«

nen unb flingenbem ©piet jum Aftdjplat}, wotauf in btt ©I.
Safoblfitdje nodj efn ©pejtafaft, bie ffferlfdje Uebergabe bet

gafcne be« Ärieger«Srauer»cre(n« »on 1813—15, laut SBermädjt«

nfß be«felben, an bfe Äiraje ftattfanb. -§eti Dr. ©tüijebcfn
»erfpracfc Warnen« bet Aitcfcen»«waltung, blc gafcne, bfe fo man«

djen Jen« bra&en gtelfcefWfämptct jum lefcten ©ange begfeftet

fcabe, at« ein Älcinob fotgfam ju fcüten unb ju bewafcten, al«

ein Sffiafctjefcfcen bet (Stfnnetung an eine gtoße, unau«löfd>lldj in
ba« «Budj ber ©efdjidjte elngettagene Scft. — ®cwiß witb bfe

SBe|tattung«fel« füt unfeien legten (Betctanen nodj lange fm ©c<

tädjtniß bet fclejtgen (Slnwofcnetfdjaft blellien. ((Patole.)

^reufett. (Peile, ©enctalmajoi j. <D., einet bet ätteften
(Betctanen »et Sltmee, f am 6. Stptil fn Setlfn nadj eben »oH«

enbetent 90. Sebenejafcre. ©er (Betfiotbene wat ©enfot bc«

(Sffctnen Äreujc« »on 1813/15, ba« cc fiaj at« Sfeutenant bet
©arbcattlUcrinSBrigabe 1815 bet Sfgnij erwarb. Sn bfefet SBti»

gäbe asancltte oet nun (Betftotbene bl« jum Äapitän, wutbe
bann in ben 30er Safcren SlttiUctieoffijiet »om (Blafc in Sotgau
unb fpäl« (Wafot in bet 7. Slttilleriebrigabe. 1850 «fcfelt et
ba« Äommanbo bet 4. SlltlUerlebrigaue, Do« tt, 1851 Dberft«
lleutenant unb 1852 Dbetft gewoiocn, bl« 1854 befctett. >Äl««

bann wutbe et 3nfpeftcut bei 4. Slitiaetfc»3nfpcftfon in Äeb«

lenj unb aoanclttc 1856 jum ©eneralmafor. 1858 würbe er

jut «Dfspofitlon «cfleOt. (U.«3.)

Defterreid)«Ungarn, ((um bie«fäfctigen öficttef«
djlfajen «Jtatfctmanöser bei (Ptjcmijel) in ©alijlcn
nefcmcn ba« I. Slrmciforp« (©eneralfommanbo ju Arafau) untet
bem geHmarfäjaü.Sieutenant gütfien Subwfg (ffifnbffdjgräj, ba«

XI. Sltmeefotp« (©enetalfommanbo ju Sembctg) untet bem
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würdig, in diesem Kriege hilft die Artillerie überall,
macht nie Schwierigkeiten, und dabei ist sie nie

lästig und verlangt Nichts für flch." Somit wurde
die Artillerie schon auf den ersten Märschen den

anderen Waffen angenehm und bequem, und war
überall willkommen, und es ward ihr erleichtert,
beim Gefecht zur Hand zu sein."

Und später fährt der Herr Verfaffer fort:
„Es verlautete auch nach dem letzten Kriege noch

vielseitig innerhalb der Artillerie der Wunsch, die

organische Jsolirung auch im Frieden abzustreifen
und den Generalkommandos ebenso unterstellt zu

werden, wie die Kavallerie. Um so erstaunter war
ich daher, als ich später wieder von namhaften und
viel gelesenen Schriftstellern der Artillerie die Ansicht

aussprechen hörte, die Waffe sei taktisch selbst-

ständig und müffe ihre taktische Selbstständigkeit
erhalten und bethätigen. Ich glaube, daß sie stch

selbst bei solchem geflügelten Schlagwort nichts
Konkretes gedacht haben.

(Schluß folgt.)

Eidgeuosfeuschnft.
— (Ein Zirkular betreffend die Jnstruktoren) weist die

KretSlnstruktvren an, genaue Erhebungen zu machen, vb Jnstruk«

toren ein Nebengeschäft betreiben, vder ob vvn ihre» Angehörtgen,

welche mtt thne» in ungetrennter HauSha'tung lebe», überhaupt

ein Geschäft oder Erwerb betrieben werde. Jn ersterem Fall soll

berichtet werden, ob die Jnstruktoren tn Fvlge des Nebengeschäftes

thren Dienst »ernachläsfigen.

— (Kommando-BerleihUNg.) Zum Kommandanten de« I.
Infanterieregiment« der II. Dvtsior, tst Hr. Camille Favre in
Genf, Oberstlieutenant tm Generalstab, ernannt worden.

— (Ueber Ergänzung der Korporale der Landwehr) ist

vom Waffenchef der Infanterie etn Kretêschretben erschienen.

Die BataillonSkommandanten werden dadurch ermächtigt, durch

Vermittlung der kantonalen Militärbehörden zur Korporalsielle

geeignete Leute für deu KadreSvorkur« aufzubieten. Diejenigen,
welche stch dann da« Zeugniß genügender Befähigung erworben,

dürfe» zu Korporalen ernannt werden. Veranlaßt wurde dtese

auSnahm«n>eise Bestimmung durch den großen Mangel an Unter»

ofstzieren in den Landwehrbataillone«.

— (MUUitr-Ltteratur.) Vo» Herr» Oberstlieutenant Im»
feld ist ein »vrtreffitcheS kleines Büchlein, betitelt « Ele m en »

tare Anleitung über Terratnlehre und
Terratndarstellung, sowie über da«Re»
kvgnosztren und Croquiren, erschiene». Dasselbe

enthält, nebst einigen Abbildungen tm Tert. 16 Ftgurentafeln. Um

«ine große Verbreitung zu ermöglichen, tst der Preis, fabelhaft

gering, aus Fr. 2. 1b festgesetzt rovroen. DaS Büchlei», welchem

wtr (im Interesse der Ausbildung der Gradirten) große» Absatz

wünschen, kann durch die .Buchdruckeret des Hrn.
I. L. Bucher inLuzern oder tmSelbstver»
lag des Verfassers" bezogen werden. Für jüngere

Offiziere, Aspirante» und Unterosfiztere ist dasselbe gleich

empfehlenswerth.

Ausland.
Deutschland. (Ein Veterav.) Iv Nauen starb und

wurde am ?S. März mit ungemeinen Ehren begraben der letzte

Veteran der Freiheitskriege au« dieser Stadt, der Lehrer emer.
Techom, Ritter de« Etseinen Kreuze« »on 1813 und de« rufst,
schen St. Georgsordens. Friedrich Techow, geboren am 23.

Mär, 1792 zu Selbelaxg, Kret« West.Havelland, widmete sich

nach seiner Kvnsirmatton bet seinem Vater, der in obigem Orte
Lehrer war, und bet dem Pastor zu Groß-Behnttz dem Lehrer»

berufe. Im Frühjahr deS JahreS 1813, als der König das

Volk zum Freiheitskampfe rief, ließ er fich In die Reihe» de«

Kämpfer einstelle». Jn der schiefischen Armee, speziell nnter der

Führung Dorck'S, kämpfte er i» den Schlachten bei Groß«Gör«

schen, Bautzen, an der Katzbach, bet dem Uebergange über dte

Elbe, bei Wartenburg, Leipzig mit. In letzterer Schlacht erwarb

er sich beim Sturm auf die französischen Batterien da« Eiserne

Kreuz. Mtt etner nvch 13 Mann starken Kompagnie eroberte

er t» setner Charge als Sergeant IZ französische Kanvven.

Dann half er Napoleon »erfvlgen. Jn der NeujahrSuacht 1811
überschritt er mit der schlesische» Armee bei Kaub den Rhein und

kämpfte in derselben gegen Naxvlevn bei La Rothière, Lao» u»d

anderen Schlachten und bei der Erstürmung des Montmartre.

Im Kampfe bei Lao» bliebe» »v» seiner Kompagnie »ur 7

Mann übrtg. Der damalige Kronprinz fordert« ste auf, sich

Ihrer Kompagnie anzuschließen. .Königl. Hoheit, hier steht die

Kompagnie," war dte Antwort! Der Kronprinz konnte sich der

Thränen ntcht enthalte» und sagte: «DaS Vaterland kann eS

Euch nicht vergelte», «öS Ihr gethan habt." Beim Einzüge in '

Parts 1814 trug er dte »vm Kaiser »o» Rußland nen einge«

weihte Fahne des 2. Reser»eregime»tS (jetzigen 21. Infanterie«
regiments) in de« Feinde« Hauptstadt hin. Der Kaiser »vn

Rußland ehrte thn mtt dem St. Georg«orden 4. Klasse. Im
folgenden Jahre, 1815, stand er wieder unter Aorck Navo>eon

gegenüber bei Ligny und bei Belle-Alltance. Und zum zweiten

Male zog er i» Pari« etn. E« war thm aber noch »tcht be»

schieden, an dem Jubel der heimkehrenden Steger betm Einzüge

tu die liebe Hetmath thetlzunehmen. Jn Frankreich blieb sein

Regiment noch zurück bl« zur endgültigen Einziehung der Krieg««

kosten. Nach Bezahlung derselben trat da« 2. Reserveregtment

die Rückkehr an. Jn Breslau, wv sich da« Regiment beim Be»

ginn de« Kriege« gebildet balte, hielt e« seinen feierlichen Ein»

zug. Wenige Zage darauf machte sich nu» unser alter Veteran,

der in 19 Schlachten und 22 Gefechten im Feuer gestände» und

K Kugeln Im Tornister und etne durch den Helm bekomme»

hatte, ohne verwundet wvrden zu setn, auf den Weg nach Selbe«

lang, um auch hier seinen Einzug in'« Elternhau« zu halten.

Jetzt wandte cr sich seinem Berufe als Lehrer wieder zu. Er
wurde nach Rtbbeck bei Nauen zum Lehrer berufe», wo er 50'/,
Jahr unter der dortigen Gemeinde wirkte. Nach seiner Penfio«

nirung zog er mtt seinen Kindern nach Nauen, um hier seine

letzten Tage zu »erbringen. 19 Jahre hatte Gottes Güte noch

seinem Leben geschenkt. Am 2l. März d. I., 2 Tage »vr seinem

95. Geburtstag, ließ thn der Herr »vn seinem thatenreichen

Leben Abschied nehmen. Nach Schluß der Begräbnißfeierlich«
ketten marschirten die geleitgebenden Vereine mit fliegenden Fah»

nen und klingendem Spiel zum Ktrchplatz, worauf t» d«r St.
Jakvbikirche noch ein Spezialakt, die feierliche Uebergabe der

Fahne de« Krteger-Trauerverein« von 1813—ld, laut Vermächt»

niß desselben, an die Kirche stattfand. Herr vr. Stürzebein
versprach Namen« der Kirchenvirwaltung, die Fahne, die so man»

chen jener braven Frelhettêkâmpser zum letzten Gange begleitet

habe, al« ein Kleinod sorgsam zu hüten und zu bewahren, al«

ein Wahrzeichen der Ertnnerung a» eine große, u»au«löschltch tn

da« Buch der Geschichte eingetragene Zett. — Gewiß wird die

Bestattungsfeier für unseren letzten Veteranen noch lange im Ge»

tZchtniß der hiesigen Einwohnerschaft bleiliev. (Parole.)

Preußen. Perle, Generalmajor z. D., einer der ältesten
Veteranen der Armee, -j- am 6. April ln Berlin nach eben »vll»
endetem 9t). Lebensjahre. Der Verstorbene war Senior de«

Eisernen Kreuze« »on 1813/15, da« er sich al« Lieutenant der

Gardeartillerie«Brigade 1815 bet Ligny erwarb. I» dieser Bri»
gade avancirte der nun Verstorbene bt« zum Kapitän, wnrde
da»» tn den 3ller Jahren Artillerieoffizier vvm Platz in Tvrgau
und später Major in der 7. Arttllertebrtgade. 185« erhielt er
da« Kommando der 1. Artilleriebrigade, da« er, 1S51 Oberst,
lieutenant und t352 Oberst geworden, bis 18d4 behielt.
Alsdann wurde er Inspekteur der 4. Artillerie-Inspektion tn Kob»

lenz und «sancirle 1856 zum Generalmajor. 1858 wurde er

zur Disposition gestellt. (U.«Z.)

Oesterreich-Ungarn. (Am diesjährigen österret»
chi schen «atsermanöver bei PrzcmvSl) in Galizien
mhmen da« l. Arme>korp« (Generalkommando zu Krakau) unter
dem Feldmarschall'Lieuienant Fürsten Ludwig Wtndtschgrätz, das

XI. Armeekorps (Generalkommando zu Lemberg) unter dem


	

